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AÄAus dem Portugiesischen übersetzt VOIl Dr. Bruno Kern

SC und Staub: Vom
Okologischen (Nicht-)Sprechen
uber Gott
nne Ivey

Äm ontag, dem März 2009, erhalte ich WwI1e alle oder last alle Handybesitzer 1N
Victorila olgende SMS „FÜr eute en und INOTSCH extremes etter
es Wınd und Feuerrisiko. Aktuelle Informationen 1mM Lokalsender ÄRC
Antworten Sie N1C auf diese Nachricht.“ Äm daraufmolgenden Tag ist der Hım



eMO. mel verhangen elne Seltenheit be1 der anhaltenden Dürre 1n diesem Sommer und
Ökotheologie Frühherbst 1n Südostaustralien, unden ich diese en schreibe, AaC ich

m1t einem ständig auft jede indveränderung. Selbst hier 1n der aben
ein UNgzu Gefühl Gerade einmal drei ochen ist her, dass einem lag,

als die l1emperaturen 1n Melbourne 4.6,6 Grad Celsius erreichten und der starke,
heilße Nordwind en! nach einem Kälteeinbruch die Richtung wechselte
und Aaus en blies, eın Feuersturm ber die nördlich und östlic der
gelegenen SC  en 1 USC hereinbrac Mehr als ZweiAnunNde Menschen
und unzählige Hanus- und Wildtiere en Zehntausende Buschland
wurden vernichtet Kınıge der Feuer brennen noch jetzt, da ich dies schreibe, und
Freunde 1n den betroffenen ebJleten MUSSeN sich entscheiden, ob S1e leiben oder
ihre Häuser verlassen und 1n der Zuflucht sııchen sollen.
DIie melsten Bürger des australischen Bundesstaates Victora Sind yewohnt,
dass ihre grundlegenden N1SSE 1n PUNCLO Nahrung, Wasser, Obdach, Ge
SUNdNer und Bildung gedeckt werden und die Stromversorgung selten unter
brochen 1St, und S1Ee beginnen gerade erst wieder jene onen des einge
Schrankten Konsums lernen, die für die Iirüheren Siedler 1n der Weltwirt
se und TÜr viele Generationen VOIL Nachkriegsmigranten Z Alltag
gyehörten, weil viele VOIlL ihnen NC 1eselbe eiıshner besaflßen wWwI1e die indigenen
uter des es Wır aben die Überschwemmungen 1n den niedriggelegenen
ebleten VON Bangladesch, den Isunamı des Jahres 2004 1n Südostasien, den
Hurrikan 11Na 1n New Orleans und das Ansteigen des Meeresspiegels, VoOoNn dem

WIe atı schon e etirolien SINd, als Folgen des Klimawandels
eingeordnet, und ebenso Sind auch die verheerenden TYan: VO  Z Tuar 2009
TÜr die Bewohner VOI Victorna „das Gesicht des Klimawandels 1n uUuNnseTeI Teil der
Wel « ] /war wird eine Önigliche Kommission eingesetzt werden, die sich m1t
den Ursachen und der erantwortung diese Tan:! befasst, doch die Umwelt
bedingungen TÜr diese massıven an Sind, WIe die australische Ökophiloso-
phın reya Mathews und viele andere eutlich gemacht aben, 1 Wesentlichen
auft elne Kombination VOI ZWEe] Faktoren zurückzuführen Zum einen das
Land ohnehin schon ausgetrocknet, we1l se1t vielen ahren und insbesondere

Januar weniger rezn als Irüher; und Z anderen hat eine OC extremer
1Lze mi1t Höchsttemperaturen, die einıge Tage lang ber Grad Gelsius agen,
Land und Pflanzen noch zusätzlich ausgedörrt, sSodass einheimische Liere WwIe
Beutelsäuger und ledermäuse LOT VON ihren Asten elen und exotische Pflanzen
w1e atanen 1n einem verirühten Herbst ihre Blätter verloren.“ Diese „Zeichen
der Zel 66 decken sich m1t dem, Was m uUuNnseIiIeN Knochen spüren”: dass eine
zunehmende Häungkeit extremer Wetterlagen als HSC6 „HCUE MaluscChe
Wir  ( 6 betrachtet werden kann
Der IMawande hat MS Teil der Welt rreicht, und können dieses
Szenarıo ledermäuse, die VOIl den Bäumen iallen, Busch{ieuer, die binnen
ekunden DallZC amılıen nNnralien und schnell und helitig sind, als dass
1Hall ihnen entrinnen oder S1e ekämpien könnte, und die SONS robusten
einheimischen Pilanzen, die 1U halbtot den Abhängen der Mornington Penin-



AÄnne Elveys11la schmachten als apokalyptisch bezeichnen. Vielleicht ist die apokalyptische
Sensibilität, die ich Aaus meıiıner ökologischen, feministischen und postmodernen
Perspektive mitbringe und aut die Zeichen des klimatischen andels anwende,
SORar (unbewusst) VO  = apokalyptischen tem der geprägt.*
In yewlsser 1NSIC werden uns auch den ohlhabenderen unter uns die
biblischen AÄAutoren durch den drohenden mMawande wieder näher gebrac
näher zumindest als 1n jener Zeit, da eine Weıile relativen Konsumkomiort

und unls 1n dem trügerischen ein yewle aDen, eine vermeintlich
grenzenlose Welt beherrschen » uch WeNnNn die apokalyptische TUNASLUM
INUNg mancher exte Aaus der Jüdischen Zeit des zweıten Tempels und Adus dem
zweıiten, christlichen estamen auftf den heutigen Leser eher abschreckend
ken mMag, g1bt vielleiıc doch elne ance, ihnen elne HC6 tualität abzuge-
wınnen, denn diese exte sprechen VOIL dem Bemühen ihrer Vertiasser und 67
meinschaiten, dem alltäglichen Daseinskampf 1n einem argen und VOIl elner
iremden aC besetzten Land eine Bedeutung abzuringen. Die derzeitige S

Klimaveränderung edeute1 TUN! Ja nicht, dass die Natur plötzlich
e1In! geworden wäre, sondern dass WIe die biblischen chritftsteller
VOT uns miıt elner Welt Aaus Erde, Luft, Wasser und Heuer konfifrontiert SINd, die
orößer 1st als selbst und die uUNseIe Fähigkeıit, S1Ee beherrschen, übersteigt.
Die anCce, uns selbst als Menschen 1n eiıner mehr-als-menschlichen Erdgemein-
schaft LEU egreilen, spezielle Fragen aufl, die auch Verständnis
VOIlL der Beziehung zwischen dem Menschen und jenem ehr-Als” tangleren,
das Gott HEeEMNNEN

orgman Schre1ı 1n einer NENGTFEN Ausgabe VOIl GONCILIUM „DIie Theolo
e bewahrt 1n ihren ITradıtiıonen Wege, m1t dem Unbegreiflichen umzugehen, m1t
der ahrheıt, die sich immer eNnNtTzZ1e
und Nnıe iniach LUTr da ist.“© Wenn Die utorın

angesichts elInes menschenge- Dr Anne vey ıst Wıssenschaftlierin und Dichterin. hre
machten mawandels auf uNns neh gegenwärtige Arbeıt, dıe ökologische Kritik und bıblısche
INCI, In VOIN eologie eu Studiıen verbindet, Wwırd unterstutz VO.:  3 Centre for

Lung 9dann das Zwel Comparative Literature and Cultural Studies der onash
University Von Victoria, Australien S/e leitet außerdem INeeinander überschneidende Fragen auf:

Wie sollen das Göttliche 1C Interdisziplinäre Forschungsgruppe zur Ökotheologie und
Ökospiritualität Melbourne College of Vvinity.dieser veränderten Situation HEeEU den Veröffentlichungen An Fcologıical Femmist Readiıng of

ken? Und eiche menschliche Ant the Gospel of _uke. Gestational aradıgm (Lewiston/
WOort ist angemessen? Wenn das An Ceredigion außerdem Gedichte n zanlreıchen
ers-als-Mensc  che uns ETW:; Zeıltschriften und Anthologıen. Anschrift: aranoa

Crescent, Coburg VIC 3058, Australien. F-Maı gelvey@tpgen WIr unNs selhbst als VOI-

etzlich und STerDliCc. und sSind uns der
Zerbrec  chkeit uUuNnseres Überlebens

allzıı deutlich bewusst Im der Heuer VOI Victorla WaäarTrelil die menschli-
chen onen nahezıu ausnahmslos VOIl Empathie, Mitleid, Großzügigkeit und
Entschlossenhei geprägt, und 11a solidarisierte sich MC LLUT miıt den mensch-
en piern und Überlebenden der Brände, sondern auch miıt den betrofenen



ema nichtmenschlichen Lebewesen WwI1e Haus- und eren Aus olchen Nachrich
Okotheologie ten, WIe die Polizei VOI Victoria S1e versandte, ass sich vielle1iıc eine HNEUE

emu gegenüber den extremen Wetterlagen herauslesen. Der Klimawande STEe
eine bleibende €  ung dar DIie Katastrophe verweıist auft eine ituation, die
iortbesteht, und diese 1TUuaLion erinnert uns daran, dass N1IC Gott oder dass

keine Götter S1Nd. berWas können WITF, WE überhaupt, VON Gott sagen?
Traditionell verbindet die CNrTISTLCHE eologie ZwWwel Weisen, Gott beschreiben
die mmanenz und die Transzendenz. Im Grolsen und Ganzen aben die
Ökotheologien die göttliche mmanenz lavorisiert, die cht csehr als panthei
S  SC sondern als panentheistisch verstanden In eliner „wechselseitigen
Einwohnung“ ist (s0tt 1n der mehr-als-menschlichen Welt, die auch die Menschen
miteinschließt, immanent und die Welt VOI 1Nnm umfasst. / Denis Edwards
legt den Schwerpunkt weni1ger auft die gyöttliche Gegenwart 11 Kosmos als auft das
1n Gott gegenwärtige Univyversum und beschreibt „eıne panentheistische Welt
SIC. 1n der der e1s als raumschaffend‘ iür e1iIn aufeinander bezogenes Univer-
s 11  = VOI Geschöpien gyedacht werden kann, das sich Nner. des Lebens der
gyöttlichen Gemeinschaft entwickelt“& DIie ökologischen und verwandten Theolo
en gewichten die göttliche Mmmanenz und die gyöttliche Transzendenz jeweils
unterschiedlich und ewerten Erde und Kosmos als gyöttlich eingegossen, wobel
das nadenwirken es jedoch cht auft irgendeine bestimmte menschliche
Welt eschraäan wird.? Ökotheologisch gesehen S1ind diese AÄAnsätze urchaus
rei1zvoll, doch der extreme Klimawandel STEe auch diejenigen panentheistischen
onzepte 1n rage, die gyöttliche mmanenz, göttliche Transzendenz und die
mMmMmanenz der Erde und des Kosmos 1n Gott miteinander kombinieren. Wo ist
(J0tt 1n oder 1n ezug auft einen Feuersturm, der einheimische Wildtiere, ihre
unmıttelbaren Ökosysteme, Menschen, Häuser, er und e! Pierde und
ITnten und Haustiere vernichtet?
Kınıge der möglichen Antworten aul diese rage lauten

Gott ist N1IC 1 Feuersturm; vielmehr transzendiert Gott die irdische
LunNg elner N1IC aber auch menschlichen es en 1
Heuersturm i1st infach das en elner natürlichen Ordnung, die den VOIL

Gott 1n S1E hineingelegten Gesetzen und Prozessen gyehorc oder sSich ihnen
ygemälsen
Gott ist 1M Feuersturm; durch die Nkarnation ist Gott zummnerst m1t allen
Dingen verwoben und 1n ihre sich energetisch, chaotisch und folgerichtig
en  enden Prozesse eingebunden.
Als olge des menschlichen Handelns anthropogener Klimaveränderungen
und Fällen VON Brandstiftung) und mehr-als-menschlicher edingungen (das
brennbare Matenal 1n den ern, Dürre, 1Tze und inde) STE der Feuer-
STUrmM eine Bestrafung des menschlichen Handelns dar, be]l der Gott und die
mehr-als-menschliche Erdgemeinschait zusammenwirken.
Gott 1st weniger 1mM Feuersturm als 1n der menschlichen Reaktion des 1L1e1As
m1t selinen piern und Überlebenden, 1n der nade des Wiederauistehens nach
dem Verlust, 1n der Trauerarbel und 1M eubeginn.
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Gott ist 1mM Land, 1n den Lieren und 1n den Menschen, die der Feuersturm Anne Elvey
verschlungen hat; Gott leidet und klagt mıt selinen piern und Überlebenden.

en 1n jeder dieser Antworten einıge Aspekte der biblischen eologie
aufscheinen, möchte ich arau hinweisen, dass die Untersuchung der Gottesrede
ökologisch gesehen elıner Sallz anderen beginnen HNUusSsS Wır mussen miıt
dem beginnen, Was Deborah Rose 1n Anlehnung Emil Fackenheim als „Hıin-
wendung“ uUuNnseTrTeMmM Hiıer und eiz beschreibt und worin die Metanoia aus dem
Markusevangelium (dS) und der ppe des verstorbenen Papstes ohannes
Paul [[ „Ökologischen mkehr“ anklingen.10 Rose argumentiert, dass 1n
ustralıen 1n einem kolonisierten Raum eben:;: S1Ee chreibt Sl eiInNnem Raum, der
zZzerstucke 1st, Orten, die zerbrochen sind, 1n dem Wissen, dass e1IN Großteil
des cChadens N1C einmal ichtbar 1st, SInd estTmMmMtTte Arten VON Handlun
CI ethisch möglich“44. In einem olchen Raum ist die „Hinwendung | auf den
äl  og gegründet; das heilst auf den AÄAustausch VOIN Wissen und Fürsorge unter
den Menschen“, und „INUS$S dort beginnen, ist“12 7Zu diesem WEeC
mMussen „die urde uUuNnseTeTr Geschichte und gleichzeitig hofÄinungsvoll
handeln“1> Rose erinnert uUuns daran, dass diese Hoffnung re  SC sSe1InNn NUSS
und NIC auf Mythen der „Eroberung oder Verlockung“ basıeren d die sich 1n
ihrer Sehnsucht nach Ganzheit VON den Brüchen des Hiıer und etz abwenden
und beispielsweise eın romantisiertes AÄAnderes (den en en, die wiılde
Ursprünglichkeit), eine Heimat, eline idyllische Vergangenheit (ein verlore-
16eS Paradies oder elne „goldene“ un (einen mme auft rYrden oder 1n elner
anderen Welt heraufbeschwören 14 Vielmehr VOllz1e sich die „HAinwendung” als
thischer Prozess des Engagements gerade 1n der Brüchigkeit des Hier und
elz
Wenn diese „Hinwendung“ VOT allem 1n dem besonderen Kontext des klımatı
schen andels (eines ylobalen Phänomens, das sich VOT ]eweils speziÄisc
auswirkt) auft die mehr-als-menschliche Gemeinschaft der Erde beziehen, können

cht VOI sTilıchen Theologien ausgehen. Wır mMUusSsen uUunNls zunächst auf
Hier und eiz einlassen, und dieses Sich-Einlassen 1sSt N1IC DASSIV, SOIl-

dern als VvVes Engagement 1n der Situation der ökologischen (und sozialen)
Gebrochenheit verstehen, 1n der uns elinden Wenn das Wagnıis
eingehen, die Erde als e1in mehr-als-menschliches Gefüge Aaus organischen und
anorganischen STO  en Andersheiten wahrzunehmen die auf vielfältige We1i

mineralisch, laubig, wässrIig, Yasıg, bakteriell, viral, öÖrperlich, aufeinander
bezogen SINd; und die aufen, zırpen, sprechen, schreiben, bauen, sich
zusammenfügen und sich ZerSsSetzen; und die Je besonders aul 1tze, Kälte, 1C.
Schatten, Dunkelheit, Nähe, Distanz, Klang, €  Ng und eziehung reagle-
1enNn dann mMussen uULNSecIeE relig1ösen Begriffe beiseitelassen. Mit Beiseitelas
SeCNMN meıne ich nicht, dass S1e Jeugnen oder 1gnorleren sollen: Wır sollen S1Ee
vielmehr beiseiltelassen, WwI1e die Mystiker dies gyetan aben, indem das, Was

ihnen nützlich 1st, einstweilen als gesiche voraussetzen Doch STAaitt
Verstehen beiseitezulassen, „emporzustreben | eiıner Einheit m1t i1hm
SIC der Jensel1ts allen Se1ins und 1ssens 15 . mussen die kenotische



ema Ausrichtung der mystischen Tax1ls auftf unNnseTenN mehr-als-menschlichen Kontext
Okotheologie zurückorientieren und zulassen, dass das, Was VOIl Gott und der Erdgemein-

schaft WISSsen, 1n elner „Wolke des Vergessens” bleiht.1> In einer olchen Taxıls
STEe die Auimerksamkeit mehr-als-menschliches Hıer und eliz 11S56-

TEL OtfHenheit Gott cht 1 Wege, sondern ist ihre eiNZIY notwendige OTrDe
dingung
Wichtig 1StT, dass das, WAäas ber (sJ0tt und uls selbhst wıssen glauben,
loslassen VOT allem einiache egrifnfe WIe den VOIl (z0tt als chöpier und VON

der Erde, MMM SETEL He1imat, als chöpiung. Wir mMuUussen N1IC ylauben, dass die
Geschichte der Erde kennen: weder die Geschichten aus Genesis und oder
Sprichwörter noch die He Kosmologie, die 1n einıgen ökospirituellen Kreisen

beliebt gyeworden ist. 16 Gleichzeitig mussen UNSeETE Überzeugung auigeben,
dass WITF, WE einen umpen Erde aufheben, wirklich WISSeN, Waäas da 1n
der Hand en Wır mMusSsen einen Ansatz als Paradigma nehmen, der zulässt,
dass Gott Verstehen übersteigt, und der unNs offen hält TÜr das, Was

cht VOIN Gott WISSEN, Gottes Anderssein; und mMuUusSsen diesen Ansatz der
ennel für das Sein des Anderen auft die Erde übertragen. Doch INUSSeEeN
auch daran denken, dass dieses Andere VON bestimmter 1St, dass selbst
Teil dieses Anderen Sind und dass indem unls dem Anderssein der Erde
öffnen, auch 1n unNns selbst eın Anderssein anerkennen.

das 1UUSS m1t eliner Oualität der Ehrfurcht geschehen, die N1IC annımmt, dass
die Erde o  C oder nicht-göttlic 1IST Wır mMusSsen vielmehr ber die Irennung
VOIl Materne und e1ls hinausgehen und erkennen, dass die tofflichkeit der Erde
ereits der inrer ranszendenz 1st. Ich habe andernorts den orschlag C
MaC. 1n den €  en elner materiellen Transzendenz denken.1‘ Das 1st
insoiern problematisch, als das Konzept eiıner materiellen Transzendenz den
Dualismus VOIl e1ls und Materıie umzukehren scheint, indem den Schwer:
pUun. auftf den abgewerteten Begrifi der „Materie” verlagert. Das HMag
se1N, und idealerweise SO ich VOI einer materiell spirıtuellen und spirıtuell
materiellen Transzendenz sprechen, doch die Verlagerung des Schwerpunkts ist
WIC. Generell ist das aterjelle schlimmsten als nicht-spirituell oder
SOgal antispirituell und bestenfalls als der yöttlichen IMmAanenz dargestellt
worden. Wenn daher das aterıelle und die Transzendenz miteinander kom
bınleren, erstatten dem Materiellen aufgrund der inhärenten Andersartigkeit
ıınd spirıtuellen Nichtverhandelbarkei der Materije e1INe YeWlsSse Achtung zurück.
Doch die materielle Transzendenz birgt noch eın weıteres Problem Kn Heuer-
STUrmM yeht SallZ eindeutig ber menschliche und andere el  cne esen hinaus.
Selbst dort, das Heuer als eın Mechanismus, estTmMmMte Samenkörner Ire1z1-
setzen, das spätere Keimen pllanzlichen Lebens ermöglicht, werden doch
durch einen Heuersturm SallZe Lebensräume ersStOrT. Angesichts selner eäings
tigenden Andersartigkeit kann die enher TÜr eine materielle Transzendenz
N1C als jene der Omnenheit verstanden werden, die das Andere SC.  ©  (
annımmt. lelmenr INUSS, WE eine materielle Transzendenz unNns be]l der uiga
be, UNSeTe ethische Beziehung den mehr als menschlichen Andersheiten NeUu



denken, VOIl Nutzen Se1IN soll, eline Omenheit die Andersartigkeit des Anne vey
AÄAnderen als Bereitschaft verstanden werden, Sich VO  = Anderen ber se1ne Än
dersartigkeit elehren lassen, und diese Bereitschaft kann sich 1n Akzeptanz,
Mitgefühl, Staunen, olıdarıtät, OTSIC oder auch Widerstand manifestieren.
ENU: das aber?
DIie überwältigende kKıgenart und irkung des HFeuersturms erinnern unNs e1INn
97  ehr-Als“ das 1n materieller 1NSIC anders ist und sich N1IC leicht 1n den
Begrinien der öttlichen mmanenz oder des göttlichen Gerichts fassen ass Es
INag einfacher se1n, (s0tt als ulßerhalb des Feuers verstehen als vorherigen
chöpfer, der den Dingen ihren Lauf SS oder als Leidenden 1n den betroffenen
Menschen, Lieren und Reglonen oder ın den onen des Mitgefühls und
gynadenhaiten eubeginns. Letztlich edeute dies aber, dass irgendwie
kürlich entscheiden, dass Gott 1n einigen spekten der Sto  el unNnsec165S

Hier und eiz immanent IST: Vielleicht IST N1C unbedin angebracht
agen, „WO  66 Gott ist oder „VOMN welcher 06 sprechen.
Wie der Feuersturm erinnert auch die Vorstellung VOI Gott unls daran, dass
N1C die Herren der Welt S1ind. Doch die menschliche Herrschafit 1st 1n der
Vorstelung VOIl Gott viel oft durch eiInNne göttliche Herrschafit YsSetzt worden,
die VOT allem 1n der Beziehung zwischen der menschlichen Elite und der übrigen
Erde einem OrWAan: dafür wurde, die alte Dynamiık des Herrschens und
Dienens wieder 1n setzen In Zeiten des Klimawandels ist die Ännahme,

könnten die uswirkungen selbst e1nes ireundlichen Lebens m1t dem Land
kontrollieren, eine HNEMNE Horm der errsch.  sillusion Es ist jedoch N1IC
ANSCHLCSSCIL, eıinen o  C  en Herrn die menschlicher Herrscher
setzen DIie Gabe WE dieses Wort benutzen kann, und ich enutze
bewusst m1t allen Nuancen VOIl en und auftf die Jacques ertTl| unls

aufmerksam macht1® sowohl der Vorstelung VOIl Gott als auch der Wirklichkeit
des Feuersturms ist die Möglichkeit, die emu VOI dem Anderen neUuU ler.
1E  = 19 In dieser Zeıit elner fortdauernden ökologischen Krise hegt uUNsSseIe mensch-
liche €  ng vielleic 1n eliner olchen emuıw (Humilität) mı1t allen
Anklängen VOIl TADOdCden und Menschlichkeit (Humanität), die darı
mitschwingen.
emu heilst vielleicht, dass das prechen ber (J0tt auch 1mM Nichtsprechen ber
Go0tt esteht emuı lernen heilst lernen, W: WITr In dieser mehr:  s-menschli
chen Welt, die MHMNSGETE Gemeinschaft und Lebensraum ISE eigentlic Sind.
emu lernen heißt lernen, WeT N1C Sind: weder Gott noch er und
vielleic nıIC einmal sehr gute Ökologen. Nach dem Feuersturm, hören
„mÜüssen wiederaufbauen“; doch emu heißt auch, den verbrannten Flächen
zuzuhören. Ist die Zeit Iür den Wiederautbau schon gekommen ” Oder INUSS sich
der en ausruhen VOIL menschlicher Besiedlung” Sind Gifte mı1t seınen
ten verschmolzen, die beseitigt werden müssen? Braucht das Land selhst eine
Zeit der Irauner”? Nach dem Heuersturm begegnen jenen, die die Tan
heimatlos gemacht aben, und die emu erinnert unNs daran, dass uUuNnseTeN

AacAsten NC immer bereitwillig erkennen. Auch jJenselts uUuNseTeTr Grenzen



emMOa hat der Kliımawande viele heimatlos gemacht oder S1e 1n unheimatlos
Okotheologie machen.

DIie emu ädt uns e1in trauern Wenn trauern, erkennen all, dass
N1IC die aCaben, das lestzuhalten, Was unls lieb SCWESCNH ist DIie emuı ädt
unls e1N, uns der materiellen /leiblichen Wirklichkeit des erlIusts ölinen, 1n der

welterleben und 1n der echselbeziehung VOIl UumManıta: und Humus getra
SCI Sind VOT allem 1n den agen nach den Bränden, als die ber Melbourne
rauchgeschwängert und die erluste buchstäblic eingeatmet aben Äm
rauertag die pier des Feuersturms sagte die Generalgouverneurin VOI

Australien, Ouentin Bryce

„Das Undenkbare MUSSEN Wr denken Das Unvorstellbare MUSSEN mMTr sehen. Das
Unaussprechliche MUSSEN wır aussprechen. Das Unerträgliche MUSSEN IMr beweinen.
Wir MUSSEN zulassen, AasSsS die edanRken und Bilder und Worte, die UNs gerade erst
versengt und überschwemmt aben, Sich sefzen und INn UNSeren Herzen und edanRen
den ihnen eiıgenen und gültigen Platz finden.
Wir MUSSEN diese Erinnerungen als Teil VON UNsSs anerkennen, der nicht ehr DON UNS

TenNnNen ist.
SIe sind die Grundlagen UNSserer wachsenden eiısnel und UNSerer Entschlos
senheit.
SIe en UNS verändert, doch SIie sind das, Was UNsSs für Immer aufrechterhalten
ird. 66()

DIie emuı Lragt uNls den Rand dessen, Was Menschsein edeutet, und 3C
ahnt unNs außergewöhnliches Wiederauistehen, uUuNnseTe Okenheit,
aber auch UuULNSeTIeE Grenzen. Sie ist elne Kenos!1ISs, die insofern theologisch
VOI elang 1St, als S1e unNls auft die Wirklichkeit UNSETET 1Luatıon hinzuwenden

SO sehr auch VOT den e  en der Wahrheit zurückschrecken, weil
S1e Herrschaft suggerleren, 1Dt diese emütige enner das, Was ist, uns die
ance, I3 die Idee der ahrheit wieder anzuelgnen. „Diese ahrhei
chreibt orgman, „1st 1n uNnseren agen und 1n uUNseTeTr Epoche als das kenot1i
sche ewusstsein | gegenwärtig, dass vieles VON der Wir.  el
WISSEN, entdecken und begreifen, dass aber ihre Verborgenheit und Unbegreif
lichkeit STEeTS ogrößer SiNd.“ 21l

1ne emütige Hinwendung uNnseTeI mehr-als-menschlichen Hier und etiz
beinhaltet keine Et  Z der Passıyıtät angesichts der Übermacht des Anderen,
sondern ein Handeln mıt der Welt, WIe S1e vorninden, eın©das der
mehr-als-menschlichen Welt erlaubt, „Sich selbst verändern‘“ .< Dieser Ansatz
erinnert das Werk der Dichter, deren uns VOI der Auimerksamkeit das
Mehr-als-Menschliche durchdrungen ISt; die eher mıt dem Anderen als über das
Andere schreiben und die uns des Schreibens als Ausdruck ihres Eingebettet-
SeINS 1n das Hier und elz verstehen.% Wie Kevin emerkt „Für viele
uUuNnseTrTeTr besten Dichter ist selhbstverständlich gyeworden, ihren e1s infiach

heiligen Dingen emporzuheben, ohne diese eigentlic. auszusprechen.“2%



Anne veyIn manchen Fällen repräsentiert dieses Phänomen vielleıc die der
relig1ösen Kenosis, die ich hier anzudeuten versuche und 1n der elne Aufimerk
samkeit mehr-als-menschliches Hier und elz einhergeht miıt dem
erzZıic auft das prechen ber Gott.
/we]l Beispiele drängen sich aurfl. Ellen ass Gedicht Dere Is No G0  eschwört
auft eDevolle Weise elne mehr-als-menschliche Welt herauf und uggerlert, dass
die Beruflung des Menschen MC sehr darin besteht, sich auf einen gyöttlichen
Erlöser verlassen, als darin, etwas „genug” eben, 97  aruber
chen‘“ %> Chris Wallace-Crabbes Glory Be richtet seın Augenmerk auft Nsekten 1n
ihren Lebensräumen: eginn mıt dem Nichtvorkommen VOI Libellen und en!
mi1t ihrem Vorkommen Wye River, und diesem un ändert GT die Blick
richtung VON erar' anley Hopkins’ Grandeur: SO S1Ind die Libellen MG
verschwunden, sondern

„funkeln DOT eLwas, das (rottes Herrlichkei Sermn könnte,
In einem gewissen, vielleicht natürlichen Rahmen VDON Dingen. “”2O

Bezeichnenderweise bleibt der ezug auft Gott TYhalten, ODWO. das prechen
ber Gott ın beiden Fällen unterlassen 1ne relig1öse Kenosis, die sich auft
uNlseren mehr-als-menschlichen Kontext richtet, trägt die Züge eliner apophati-
schen oder negatlven) eologie. In eiıner olchen Apophasıs leiben immer
puren N1IC. dessen zurück, worauf SIE ın ihrem ichtwissen ausgerichtet
ist, sondern auch dessen, WAas S1Ee 1n einem ven Vergessen e1lte schiebt
Im elner emütigen Hinwendung dem Mehr-als-Menschlichen, das Ireut
und angs bewahrt und erstört, und das e1in Raum VOIl Möglichkeit und
Grenze 1St, bleibt die Idee VOI Gott Thalten Das ehr-Als“ Gottes 1Dt uns
Raum, unls selbst verstehen und 1 ahmen eiInes mehr-als-menschlichen
eizwerks VOIl Beziehungen und Herausiforderungen reagleren, die unNs viel
leicht überfordern €  n uNs, ein yöttliches ehr-Als“ wiederzuentdecken,
das cht miıt dem 99  ehr-Als“ VON Feuer und Klimawandel eNUSC. gleichzeitig
Jjedoch auf unbestimmte Weisen miıt dem orößeren ehr-Als“ der Erdgemein-
schaft verknüp 1ST, die ulNlseTrenNn anthropozentrischen cCkwinke verändern
können? Die menschliche €  ung emut, elne Berulung, unlls TUC.
keit uUuNnseTrTes Hier und eiz hinzuwenden, kann auch edeuten, dass TÜr etwas
en Se1INn sollen, das die Christen nade genannt aben, eine Nal jedoch, die
1mM Materiellen gründe Unser Entsetzen angesichts der Buschbrände, die 1600
na Tuar 2009 heimgesucht aben, hat se1ine eigene Na N1IC 1n
den Reaktionen menschlichen Mitgefühls, sondern auch 1n der ltuation,
1n der uUuNns wiederfinden und die unNs drängt, Wind.und er m1t größerer
emu und damit 1n eiıner Weise begegnen, die viele australische tädter
VEITBESSECNen

Freya Mathews, The Deadly Inevitability of Climate Change, 1n The Age (10 Tuar 2009),
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AÄus dem Englischen übersetzt VOIL Gabriele eın

Auf dem Weg ZU eıner
interreligiösen Ökotheologie
elıx Wılfrea

„Früher wussten die er WAärTrell. S1e Waren ın den Bäumen.
eute 1Dt keine Bäume mehr.“
Das aji  (} Im Grenzgebiet DON Indien und Nebpal*
AMCH sagte ZUIU Mandelbaum:,>Schwester, TZzÄähl’ mM1r VON Gott’, und der
Mandelbaum blühte.“
0SKazantzakis“

DIie Krise der Erde wird auch Z Krıse es und Z Krıise der Menschen, WE

die Natur aufhört, eiINne Maniftfestation des Göttlichen SeIN. Wenn eine Krise uns

schon die ance Z ındenken und UT Veränderung bietet, dann mMmussen
1n Anbetracht ihres och N1e dagewesenen Bedrohungspotentials die elig10
LE einmal 1n ihren gegenseltigen ernetzungen sehen, 1ın dem, Was S1e m1ıteiınan-
der verbindet Es bedart NAamlıc. eliner konzertierten Anstrengung er relig16
SeMN Traditionen, der ökologischen Krise begegnen, wobel jede Adus dem
Schatz ihrer Ressourcen das Bestmögliche herausholen SO 1ne VOIl unter-
schiedliche Glaubensrichtungen erarbeitete ygemeinsame Ökotheologie könnte
urchaus einem Bewusstseinswandel, einer Grundhaltung SOWIE


